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Die Landtagswahlen vom S. Februar 1S22. Wng. )  
R o t t  

Zusammenstellung aus den Hauptstimmlisten. 

Gaßner  Josef, Triesenberg 
Walser Anton, Vaduz 
Gaßner Josef. Vaduz 
Marogg Augustin, Triefen 
Wächter Stefan,  Schaan 
Wolfinger Emil, Balzers 
Bargetze Oskar. Triefen 
Wolfinger Albert, Balzers 
Walser Friedrich, Schaan 
Bargetze Emil, Triefen 
Frick Alois, Balzers 
D r .  W .  Beck, Vaduz 
Quaderer  Baptist, Schaan 
Brunhar t  Heinrich, Balzers 
Schädler Johann,  Triesenberg N r .  117 
Verling Franz,  Vaduz 
Risch Ferdinand, Schaan 
Vogt Andreas, Balzers 
Kindle Hermann, Meierhof 
Wanger  Johann,  Schaan 
Hilti Josef, Metzger, Schaan 
Vogt Georg, Balzers 

H i e n a c h  s i n d  g e w ä h l t :  
Gaßner Josef, Vorsteher, Triesenberg 
Walser Anton, Vaduz 
Wächter Stefan.  Schaan 
Bargetze Emil, Triefen 
Frick Alois, Balzers 
Marogg Augustin, Triefen 

a )  O b e r l a n d .  
Vaduz Triefen Balzers Tr'berg Schaan Planken Total 

1 6 1  1 4 9  1 7 1  1 9 9  1 8 2  1 2  8 7 4  
1 4 4  1 0 5  1 4 2  1 7 5  I I I  8 6 8 5  
1 2 5  5 7  8 2  4 7  1 3 9  1 4  4 6 4  
1 1 2  9 3  ILO 1 4 1  9 9  1 5 5 6  
1 0 5  1 0 4  1 1 7  1 5 0  1 4 8  1 1  6 3 5  
1 0 0  4 8  8 0  5 1  1 0 0  3 3 8 2  

9 9  6 0  9 6  5 3  1 2 5  1 5  4 4 8  
9 6  5 7  6 7  1 4 7  9 0  2 4 5 9  
9 5  5 3  5 0  3 3  1 4 2  1 5  3 8 8  
9 2  1 1 0  1 0 9  1 5 7  9 0  l 5 5 9  
9 1  8 4  6 4  1 4 5  8 2  — 4 6 6  
8 4  9 2  1 2 2  1 4 1  7 1  2 5 1 2  
8 1  7 7  1 1 6  1 4 3  1 0 0  1 5 1 8  
7 4  4 8  1 3 2  • 5 1  8 9  1 3  4 0 7  
7 4  3 9  6 4  7 7  7 7  1 3 3 2  
5 8  3 2  4 4  3 9  9 8  1 0  2 8 1  
4 7  5 0  7 9  5 5  4 2  1 4  2 8 7  
— 5 3  9 0  — 5 — 1 4 8  

2 4 8  — — 2 3  6 7 9  
3 — — — 2 1  — 2 4  
3 — — — 2 0  3 2 6  

— — 1 3  — 5 — 1 8  

I n  d i e  e n g e r e  W a h l  k o m m e n :  
Quaderer  Baptist, Schaan 5 1 8  
D r .  Wilhelm Beck, Vaduz 5 1 2  
Josef Gaßner,  Vorsteher, Vaduz 4 6 4  
Albert Wolfinger, Balzers 4 5 9  
Bargetze Oskar, Triefen 448  
Heinrich Brunhart ,  Balzers 407  

b) U n t e r l a n d :  

8 7 4  
6 8 5  
6 3 5  
5 5 9  
4 6 6  
5 5 6  

Karl  Kaiser, Vorsteher, Schellenberg 87  9 4  4 7  4 2  3 4  304  
P e t e r  Büchel, Mauren  5 8  1 0 1  4 0  3 4  2 6  2 5 9  
Emil Batliner, Mauren  4 2 4  1 •> 9 4 4 2  
Felix Gubelmaun, Gamprin 6 4  8 8  4 4  5 7  2 9  282 
Johann  Büchel, Vorsteher, Ruggell 69  8 0  4 0  7 1  2 8  2 8 8  
Arnold Hoop, Eschen 5 3  1 i 9 67  
Josef Marxer  Regierungsrat, Eschen 57  6 4  3 9  2 6  2 6  212  
Rudolf Mat t ,  Vorsteher, Mauren  8 3  109 3 2  5 7  3 5  316  
Alois Kind, Gampriu 87  8 5  3 »  5 0  2 7  280  
Joh .  Wanger,  Eschen 5 2  6 3  2 7  4 8  9 199 
Jakob M a t t ,  Mauren  3 1  62  2 5  4 6  15 179 
Joh .  Wohlweud, Schellenberg 2 l 3 6 
P i u s  Büchel, Ruggell 7 1  8 5  3 3  4 1  2 6  2 5 6  
Hermann Meier, Schellenberg 9 1 5  2 4  
Josef Marxer,  Vorsteher, Eschen 84  6 8  4 1  4 1  2 4  258  
Eduard Batliner, Eschen 4 1 5 
Phil ipp Elknch, Schellenberg 5 8 _ 9 3 2 5  
Felix Hasler, Schellenberg 1 1 
Abg. Hasler, Gamprin 4 8 2 14 
Johann  Marxer,  Eschen 1 1 
Frz .  Wohlwend, Krone Schellenberg 3 4  5 8  2 5  4 3  7 167 
Rudolf Hasler, Gamprin . 1 1 
Wilhelm Marxer,  Eschen 2 5  — — 2 5  

H i e n a c h  s i n d  g e w ä h l t :  I "  d i e e n g e r e  W a h l  k 0 m m e i l :  
Rudolf Mat t ,  '.Lorsteher, Maureu  3 1 6  Peter  Büchel, M a u r e n  2 5 9  
Karl  Kaiser, Vorsteher, Schellenberg 3 0 4  Alois Kind. Gamvrin 2 8 0  
Johann  Büchel, Vorsteher, Ruggell 2 8 8  , * 1 j 
Felix Gubelmaun, Gamprin 282  ; 

Joses Marxer,  Vorsteher, Eschen 2 5 8  

i Liechtenstein und Heidemissiin. 
I I .  

E s  geht ein Wehen des Missionsgeistes, einPfingst-
wehen über das im Weltkrieg blutgetränkte Europa, 
über das tränenbetaute, j a  auch über das revo-
lutionierende Europa und wie die Apostel, treten 
jugendfrohe Jünglinge, Priester mit weißen H a a r e n  
und Brüder  die Missionsreise an, getrieben durch 
die Heilandsworte: „Gehet hin und lehret alle 
Völker und taufet sie im Namen des Vaters und 
des Sohnes  und des hl. Geistes und lehret sie 
alles halten, was  ich euch befohlen habe — und 
siehe ich bin bei euch alle Tage  bis ans Ende der 
Welt".  (Math.  28.  20.) Dieses Gotteswehen soll 
auch über den Rhein durch Berg und T a l  von 
Liechtenstein ziehen. Jedes  Kirchtumgeläute soll 
es in einem Miisionsgottesdienst verkünden. 

Auf Wunsch des Heiligen Vaters soll in nä^ster  
Zeit  im Anschluß an das Missionshaus „Bethle­
hem" eine W e  l t p r i  este r m  is  si o n s g  e s e l l  schaf t  
erstehen, denn Rom will, daß auch die Weltpriestcr 
unserer Diözesen mit den Ordenspriestem vertreten 
seien auf dem Ehrenfelde der Heidenmission. Die-
ser schweizerischen Missionsgesellschaft wird der apo-
stolische S t u h l  ein eigenes Miffiousgebiet — in 
China — zuweisen. D a  Liechtenstein zum Bistum 
Chur gehört, können auch wir  da mitmachen. W e r  
v i r d  der erste sein, der Chinesisch l e rn t?  Den  
Zopf braucht er deswegen nicht wachsen zu lassen, 
vielleicht werden diese auch in Ctuna bald abge-
schnitten. — E i n  Pa te r ,  der 14 J a h r e  in China 
wirkte, sagte mir, die Chinesen seien gegenwärtig 
für  das Christentum verhältnismäßig l e i c h t  zu-
aänglich. 
Ä .  i. 

B u «  ö « m t  3 ( ü t f l c n t u m ,  
Amtliche Lehrerkousereuz. 
A m  letzten Mittwoch sand i n  Vaduz die amtlich« 

Lebrerkonferenz statt. Einleitend bemerkte unser 
Herr  Schnlkommissär Hochw. P f a r r e r  Büchel von 
Schaan, das; gegenwärtig unserer Jugenderziehung 
und Schulbildung nicht unverkennbare Hindernisse 
entgegenstehen, daß  aber die Schulvisitation letz-
tes J a h r  zeigte, daß in jeder Hinsicht fleißig ge-
arbeitet wurde und der Her r  Schulkommissär sprach 
den Anlvesenden seine volle Anerkennung aus. T i e  
Schlußworte klangen dahin ans ,  mi t  vereinten 
Kräften a n  der Erziehung der J u g e n d  für  G o t t  
und Gesellschaft iveiter arbeiteil zu wollen. 

.Herr Lehrer Büchel von Balzers  führte i n  
seinem Referate „Volksleben und Volkslied" a u s ,  
wie diese beiden eng verbunden seien, wie gerade 
das  Volkslied deshalb in seiner urwüchsigen Krast 
immer und überall einen tiefen Eindruck hinter-
lasse. Wie ein Durstiger sich a m  klaren Wasjer  
am besten labt,  so unsere Seele a m  echten Volks-
liede, weil in ihm tiefes Empfinden liegt und e s  
deshalb vorn Herzen kommt und zum Herzen geht. 

Nachdem daran anknüpfend über unfern Schul-
gefang und über Schulsragen anderer A r t  gespro-
chen worden war,  wurde die Konferenz vom 
Vorsitzenden geschlossen. 

Mitgetei l t .  
Herr  D r .  Hoop ist am 2. d. M .  von seiner 

Jnsormationsreise in die zerstörten Gebiete F r ank -
reichs zurückgekehrt mit dem Ergebnisse, daß die 
Hierlands überschüssigen Berussarbei ter  jedenfalls 

in kurzer Zei t  dort Beschäftigung finden können. 
E i n  ausführlicher Bericht hierüber folgt i n  der 
nächsten Nummer .  

A n s  Handwerkerkreise». (Eiliges.) 
I n  diesem Blatte erschienen in letzter Zeit zwei 

Aufsätze, die Sparkassaeinlagen und deren Verziu« 
sung betreffend, die beide recht gut gemeint sind. 
S i e  berücksichtigen jedoch zu wenig den Umstand, 
daß es auch Konto- Korrenteinlagen gibt und diese 
werden in unserer Kasse u u r  mit 3 Prozent verzinst. 
F ü r  den Unterländer liegt die Buchser Kassa wegen 
Fahrgelegendeit mit der Bahn näher, zudem werden 
dort Kontokorrenteinlagen mit 4 Prozent  verzinst. 
Daher  geht man lieber dorthin und so kann es vor-
kommen, daß ost auch Spareinlagen dort eingelegt 
werden, da man Geldgeschäfte lieber a n  einem Or te  
abwickelt, als an zweien. Eine höhere Verzinsung 
der Komokorrent'einlaqen wäre also gewiß am Platze. 

Noch etwas gefällt m i r  in unseren Geldange-
legenheiten nicht. D i e  Sparkassa m u ß  fü r  Hypo-
theken 61/2 Prozen t  Z i n s  verlangen, da sie schon 
6 Prozen t  bezahlt. L a u t  Wuchergesetz darf  jedoch 
der P r i v a t m a n n  u u r  5 Prozent  Z i n s  verlangen, 
außer,  wenn der Schuldner einen höhern Z i n s  ge-
stattet, w a s  er jedenfalls nicht t u n  wird. E i n  Ge-
werbetreibender, der zur  Aufrechterhaltung seines 
Betriebes Geld braucht, m u ß  dasselbe versichern, 
Stempel ,  Taxen und 6V2 Prozent  Z i n s  bezahlen, 
berechnen darf er  aber dem säumigen Schuldner 
n u r  5 Prozent.  E s  gehen ihm daher fast 2 P r o -
zent verloren. D e m  Warenlieferanten gebührt doch 
für  eine schwebende Schuld mindestens der gleich# 
Z i n s ,  wie der Sparkassa für  versicherte Anleihen. 

M a n  sieht a u s  diesen beiden Fä l l en ,  daß  bei 
niis  in den gesetzgebenden Körperschaften dem 
Kleingewerbe manchmal zu wenig Verständnis ent­
gegengebracht wird. 

Orcheslcrvcreitt Vaduz .  
A m  Lichtmeßtage gab der Vaduzer Orchester-

verein seine Faschings-Unterhaltnng. M i t  dem 
schneidigen „närrischen Kavalleriemarsch" wurde  die 
Unterhaltung eingeleitet, es folgten weiter die 
koniischci, Stücke „der  Musikerstreik", eiu „ V a d u -
zer Couplett",  „die drei Gebrüder Pel le"  und 
„ D a s  Probespiel der Flohbuckelzahner S tad tka -
pelle oder das  Erntefest in Hammelhausen", und 
zum Schlüsse der „Gigerlmarsch". Nicht vergessen 
seien die Klapphornverse und vor  allem zu er--
wähnei'. ist die Faschingszeitnng „ D e r  Orchester-
Hobel". Humor,  Witz, S a t i r e  sind hier in einem 
B l a t t e  zusammengewürfelt. Köstliche Originalwitze 
— kein W o r t  ist a u s  der letztjährigen Buchser 
Faschingszeitung" „ D e r  Schalk" gestohlen. D i e  1. 
l i e c h t e n s t .  F a s ch i n g s z e i t n n g heransgege-
beil zu haben, kann sich der Orchesterverein r ü h ­
men. Kein Munder ,  daß die Auflage zu  klein w a r .  
Zwerchsell-erschütterndes Lachen ließ den Mit-» 
gliedern des Orchcstcrvcreiiies die Genugtuung 
werden, das; sie ihre Ausgabe voll  und  M n z  e r -
füllten und daß das  in Massen erschienene P u b l i -
kuin die Leistungen des Vereines vol l  anerkenne. 
Tatsächlich lageil die Rollen richtig verteilt u n d  
das S p i e l  zeigte, daß im  Orchesterverein viel M a -
terial  für  komische Vorführungen verborgen ist, 
u n d  daß der Di r igen t ,  Her r  Musikdirektor B r e n -
der, es verstailden hat ,  jedem seine ihm recht ste­
hende Rolle zuzuteilen. Direktor Brender  und 
seine lustigen Musikanten dürfen versichert sein, 

D i e  wahre Liebe opfert sich. 
R o m a n  von E r i c h  F r i e s e n .  

Nachdruck ve rbo ten .  
„ W a s  bedenken anderthalb J a h r e  für  u n s ,  

Haus-Joachim! W i r  sind jung  und haben d a s  
ganze Leben vor u n s ! "  

„Und w a s  fü r  ein herrliches Leben — wir beide 
gemeinsam!" jubelte er  auf, den A r m  u m  ihre 
Tai l le  schlingend. „ O ,  meine R u t h ,  wie ich dich 
liebe! Fas t  so lange ich denken kann, h a t  meinem 
Dasein der Sonnenschein gefehlt. D e n  V a t e r  kannte 
ich kaum. Uno meine M u t t e r  hatte zuletzt nie viel 
Zei t  sür mich übrig. J i l  den drei Wochen, da ich 
dich kenne, bin ich ein anderer Mensch gewordeil — 
froh, glücklich, voll E rwar tung  i n  die Zukunft blik-
kend. Erst jetzt empfinde ich so reicht das Him-
melsgeschenk, jnng zu sein nnd — gesund an  Leib 
und S e e l e ! "  

„Und gesund a n  Leib und  S e e l e ! "  
Wie ein Hauch zitterte es über  R u t h s  Lipven. 

Betroffen ivendete Hans-Joachim sich dem M ä d -
chen zu. 

„ D u  bist so ernst geworden, R u t h !  W a s  hast 
d u ? "  

„ O  nichts, nichts — "  wehrte sie rasch ab. 
„Fühlst  du dich nicht w o h l ? "  
„Doch, doch! I c h  dachte n u r  gerade 

„ N u n  
„ A n  meine kleine Schwester." 
„ A n  die kleine Mel i t t a ,  von der dn mir  er -

zähltest?" 
„ J a .  All M e l i t t a . "  
„Und d a s  macht dich t r a u r i g ? "  
„ D a s  macht mich traurig.  S e i t  Jahren ,  ist 

sie leidend. I c h  mußte daran  denkeil, daß der liebe 
kleine Engel wohl niemals  im Leben glücklich 
werden wird — so glücklich, wie ich es jetzt bin. 
Und in diesem Bewußtsein empfand ich mein eige-
nes  Glück fast wie ein Unrecht der kleinen Schwe-
ster gegenüber." 

Jungsrohes  Lächeln umspielte Hans-Joach ims  
Lippen. 

„Kleine Empsindsaine! Nicht jedermann kann 
glücklich sein ans dieser Welt. N u r  gut, daß dn ge-
sund bist, R u t h !  I c h  glaube, ich könnte einen 
kranken Menschen nicht fortwährend u m  mich 
haben. Der  beständige Anblick eines Leidenden 
nriirde mich selbst krank machen . . . Aber dn 
bist gesuno, in ein Lieb — "  wieder umfaßte sein 
leuchtender Blick ihre ganze Gestalt — kernge­
sund. M a n  sieht es dir  j a  a n ! "  

„ J a ,  Hans-Joachim.  I c h  bin kerngesund!" 
Und im  Bollbewußtsein ihrer Jugendkraf t  reckte 

und streckte sie die schlanken Glieder, indeß sich 
ihre Brus t  in tiefe» Atemzügen hob, a l s  ver­

langte es  sie, d a s  gauze frischpulsierende Leben 
r ingsum in sich auszuuehmen. 

Ö ,  wie schön, wie herrlich schön ist doch die 
W e l t !  

Weiter und weiter wanderte das  junge P a a r  
den S t r a n d  hinunter. D e n n  von fernher schall­
ten jetzt die schmetternden Klänge der Kurkapelle, 
die alle Badegäste, J u n g  wie Alt, G r o ß  wie 
Klein, herbeilockte. Und diesen beiden Stillglück-
lichen w a r  nicht danach zumute, in den S t r u d e l  
leichter Konversation und banalen Gesellschafts-
trubels unterzutauchen. 

Allein wollten sie sein — allein m i t  ihrem 
Glück. 

Dunkelheit senkte sich herab, und  noch immer 
ginge» R u t h  luid .Hans-Joachim in  seliger Welt--
Vergessenheit a m  S t a n d e  aus und  ab u u d  schmie-
deteu rosige P l a u e  für  die Zukunft.  

Keinen von beiden kam es in  den S i n n ,  d a ß  
das  Schicksal oft sein Gesicht verändert,  daß Glück 
zum Unglück werden kann, Unglück zum Glück — 
das ewige S p i e l  von Gegensatz, zu Gegensatz im 
Weltenall. — 

A l s  Haus-Joachim a m  nächsten Morgen  auf 
der Terrasse seines Hotels sein Frühstück einneh-
inen wollte, fand er neben seiner Tasse einen 
Br ief  vor,  der i n  rasch m i t  Bleistift hingeworfenen 
Schriftzügen seine Adresse t rug .  

E r  kannte die Handschrift nicht, da er n iemals  

R u t h s  Schrist gesehen hatte. Gleichmütig öffnete 
e r  oeshalb das  kleine einfache Convert.  

E ine  Karte siel heraus,  m i t  folgenden wenigen 
W o r t e n :  

„ M e i n  Vater  ist tot. Niedergefahren von einem 
Auto. I c h  kehre m i t  dem Frühschiff nachhause 
zurück. Lebewohl! R u t h . "  

Hans-Joachim starrte wie geistesabwesend auf 
die Buchstaben. D a n n  raffte er sich aus. Hastig 
zog er die Uhr. E s  w a r  zu spät, u m  noch z u m  
Schiff zu kommen. Also rasch nach dem Fischer-
Häuschen, i n  dem R u t h  ein kleines Z immer  inne  
hatte, uin dort wenigstens ihre Adresse zu e r -
fahren. ' 1 : ; l : ; ! 1 

S e i n  Lieb for t !  F o r t !  Ohne Adresse! 
Hans-Joachim erschien es plötzlich, a l s  sei m i t  

R u t h  Detlevsen sein Lebensglück i n  iveite F e r n e  
gerückt. Wie tief, wie leidenschaftlich e r  das  schöne 
btonde Mädchen liebte — er hatte es  noch n ie  
so klar empfunden, wie in  dieser S t u n d e .  

J u ,  er hatte R u t h  geliebt vom ersten Angen-
blick a n .  

V o r  etwa drei Wochen w a r  es gewesen, a l s  e r  
gegen Abend a m  S t r a n d  spazieren ging, u n d  
das  Näherkommen der F l n t  beobachtete — ein  
Schauspiel, das  ihn jeden T a g  a u f s  neue i n  E n t -
zücken versetzte. 

D a  gewahrte er plötzlich weit draußen auf 
einer kleinen sandigen Erhöhung eine weiße G e -
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